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Halbe Sachen scheint es für 
Hermann Aschwer nicht zu 
geben. Mit 30 Jahren hat der 
aus dem Münsterland stam-
mende pensionierte Lehrer 
das Laufen für sich entdeckt. 
Nicht die fünf oder zehn Kilo-
meter langen Volksläufe, son-
dern den Marathon. 15 der  
42-Kilometer-Läufe hat er in-
nerhalb weniger Jahre absol-
viert. Dann wurde ihm das zu 
langweilig. Und er ist auf Iron-
man umgestiegen.  

„Das war im Jahr 1983“, er-
innert sich der heute 75-Jähri-
ge zurück. Triathlon oder gar 
der Ironman – die berühmt-
berüchtigte Langdistanz mit 
3,8 Kilometern Schwimmen, 
180 Kilometern Radfahren 
und einem abschließenden 
Marathon – waren in Europa 
noch nahezu unbekannt. „Ich 
habe mit einigen meiner Lauf-
freunde eine Reportage über 
den Ironman auf Hawaii gese-
hen und der allgemeine Tenor 
war ‚Die sind ja verrückt‘. 
Aber ich war angefixt“, erzählt 
Aschwer.  

Das Problem: „Ich wusste 
nicht, wie ich diese unglaubli-
chen Distanzen in meinen 
Kopf bekommen sollte. Einen 
Marathon laufen, das konnte 
ich. Aber vorher noch 
Schwimmen und Radfahren. 
Das alles zusammenzubekom-
men, damit habe ich gerun-
gen.“ Aufgeben stand für den 
Vater zweier Töchter aber nie 
zur Debatte. Drei Monate hat 
er gebraucht, bis er für sich ei-
ne Lösung gefunden hatte: 
„Ich habe nie das große Ganze 
betrachtet, sondern jede Dis-
ziplin einzeln, habe sozusa-

gen ein Drei-Gang-Menü da-
raus gemacht.“ Er ist also nur 
Rad gefahren, nur geschwom-
men oder nur gelaufen. Und 
hat dann irgendwann alles zu-
sammengesetzt.  

Angefangen hat Aschwer 
mit kurzen Distanzen, Hawaii 
hatte er aber immer im Hin-
terkopf. Der legendäre Iron-
man – 1978 hatte er erstmals 
stattgefunden – war immer 
das Ziel. Nach zwei Jahren 

Vorbereitung stand Aschwer 
dann 1985 erstmals in Kailua-
Kona an der Startlinie.  

Dabei wäre das fast daran 
gescheitert, dass er sich bei ei-
nem Probelauf neun Wochen 
zuvor zwei Zehen gebrochen 
hatte. Beim Schwimmen. „Ich 
konnte damals nur Brust-
schwimmen und bin im Was-
ser so unglücklich mit einem 
anderen Schwimmer zusam-
mengestoßen, dass zwei Ze-

hen kaputt waren“, denkt er 
zurück.  

Hawaii wollte er sich trotz 
des dann eingeschränkten 
Trainings aber nicht nehmen 
lassen. „Das war ein riesiges 
Abenteuer. Die Anreise allein 
hat anderthalb Tage gedauert. 
Dann das Klima, ich wusste ja 
gar nicht, was auf mich zu-
kommt.“ Aber er hat es durch-
gezogen und ist ins Ziel ge-
kommen.  

Ins Ziel kommen – das ist 
auch die Philosophie, die Her-
mann Aschwer vertritt, wenn 
er seine über knapp vier Jahr-
zehnte gesammelten Triath-
lon-Erfahrungen an andere 
weitergibt. Erfolgreich seien 
nicht nur die Sieger, so die 
Überzeugung des 75-Jährigen. 
Er selbst musste sich damals 
seinen eigenen Weg suchen, 
Anleitungen für Triathlon-
Amateure waren damals nicht 
vorhanden. „Jemand hat mir 
mal gesagt, man müsse 20 Ki-
lometer Schwimmen und 600 
Kilometer Radfahren in der 
Woche. Aber wie soll das denn 
neben Beruf und Familie 
machbar sein?“ Aschwer hat 
dann das für ihn passende 
Training selbst entwickelt. Et-
wa indem er täglich die 20 Ki-
lometer zur Arbeit mit dem 
Rad zurückgelegt hat.  

Zahlreiche Ratgeber hat der 
Triathlon-Veteran mittlerwei-
le verfasst. Und angefangen 
hat alles – wie sollte es anders 
sein – mit Hawaii. „Ich hatte 
damals gerade einen Verleger 
kennengelernt“, erinnert sich 
Aschwer. „Und der schlug vor, 
über meine Erfahrungen beim 
Ironman ein Buch zu ma-
chen.“ Gesagt, getan. In einer 
überarbeiteten Auflage ist die-
ses Buch – „Mein Abenteuer 
Hawaii-Triathlon 1985“ – ge-
rade erneut erschienen. Ein 
weiterer Klassiker: „Vom Jeder-
mann zum Ironman“.  

Um aber nicht einfach nur 
schnöde Trainingsratgeber zu 
schreiben, garniert er die im-
mer mit Anekdoten aus der ei-
genen sportlichen Laufbahn. 
Wie er etwa einmal nach ei-
nem 26-Stunden-Flug in Neu-
seeland kurzentschlossen an 
einem 16-Kilometer-Lauf teil-
genommen habe. Weil dieser 
eben gerade stattfand. Oder 
wie ihm mitten im Rennen 
mal der Sattel seines Fahrrads 
abgebrochen war – und er 
dann halt anderthalb Stun-
den im Stehen weiterfuhr. 

Vom Ironman – insgesamt 
hat er 41 absolviert, davon 
drei auf Hawaii – hat Aschwer 
sich mittlerweile verabschie-
det. Mit 75 Jahren zieht er die 
Mitteldistanz vor, immer 
noch die Hälfte der Ironman-
Strecke. Beim Barockstadt-Tri-
athlon wird er sich aber auf 
die Sprintdistanz beschrän-
ken, 500 Meter Schwimmen, 
20 Kilometer Radfahren und  
5 Kilometer Laufen. „Ich muss 
mir ja nichts mehr beweisen“, 

sagt er. Außerdem: „Ich 
schwimme nicht so gerne im 
Schwimmbad, ziehe offene 
Gewässer vor.“ 

Klar ist, wer Aschwer, der in 
der Triathlon-Szene mittler-
weile bekannt ist wie ein bun-
ter Hund, am 8. Mai darauf an-
spricht, für den hat er sicher 
ein paar Trainingstipps parat – 
oder die ein oder andere Anek-
dote aus 40 Jahren Triathlon-
Geschichte.

Einen besonderen Gast 
haben die Wasserfreun-
de Fulda beim 11. Barock-
stadt-Triathlon. Hermann 
Aschwer ist ein Urge-
stein der Triathlon-Szene 
in Deutschland und hat 
in mittlerweile mehr als 
20 Büchern Wissenswer-
tes und Anekdoten von 
unter anderem 41 Iron-
man-Teilnahmen verar-
beitet. Unserer Zeitung 
erzählt der 75-Jährige 
aus einem bewegten 
Sportlerleben.
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Start bei Barockstadt-Triathlon: Urgestein Hermann Aschwer mit 75 noch aktiv

Ironman? Kein Problem, wenn der Kopf mitmacht

Für Kurzentschlossene 
ist die Anmeldung zum 
11. Barockstadt-Triathlon 
am 8. Mai noch bis mor-
gen, 1. Mai, möglich. Für 
Triathlon-Einsteiger eig-
net sich vor allem die Su-
persprint-Distanz (200 
Meter Schwimmen, 10 
Kilometer Radfahren, 2,5 
Kilometer Laufen). Für 
alle anderen stehen die 
Sprintdistanz (0,5/20/5) 
sowie die Olympische 
Distanz (1/40/10) auf 
dem Programm.  
 
Zuschauer haben an der 
Laufstrecke durch die 
Fuldaer Innenstadt die 
beste Möglichkeit, die 
Athleten aus ganz 
Deutschland anzufeuern. 
Wechselzone und Ziel-
einlauf befinden sich an 
der Pauluspromenade 
und am Bonifatiusplatz 
in Fulda. / sko 
 
wff.de 
maxx-timing.de

ANMELDUNG

Vom Ironman hat Hermann Aschwer sich mittlerweile verabschiedet. Auf der halben Distanz 
ist das Triathlon-Urgestein aber immer noch gern unterwegs. Foto: privat

Hermann Aschwer 
Triathlon-Urgestein

Neun Wo -
chen vor 
Hawaii habe 
ich mir zwei 
Zehen gebro -
chen. Beim 
Schwimmen!

„Was wir an Fehlern gespielt 
haben, das glaubt dir keiner“, 
fasst HSG-Trainer Matthias 
Deppe die unterirdische Leis-
tung seiner Mannschaft im 
Oberliga-Abstiegsspiel zusam-
men. Einzig in der ersten Vier-
telstunde hat Großenlüder 
mit der TSG Münster mithal-
ten können, 5:5 stand es da. 
„Vor allem René Herber im Tor 
hat eine bärenstarke Leistung 
gezeigt.“  

Doch danach sei es wie ab-
gerissen gewesen, ein techni-

scher Fehler habe sich an den 
nächsten gereiht. „Da ging gar 
nichts, fast alle Spieler waren 
Ausfälle. Wir haben die Pfote 
nicht an den Ball gekriegt“, är-
gert sich Deppe, der allerdings 
dem Gegner Respekt zollt: 
„Die haben gespielt wie von 
einem anderen Planeten.“ 

Dieses Spiel begann das Tau-
nus-Team in der 16. Minute, 
als es sich mit einem 4:0-Lauf 
auf 9:5 absetzte und den Ab-
stand bis zur Halbzeit (15:9) 
auf sechs Tore ausbaute. Im 
zweiten Durchgang hatte die 
HSG aus dem Lüdertal dann 
überhaupt keine Chance 
mehr. 20 Treffern der Gastge-
ber setzten die HSGler ledig-
lich traurige acht entgegen. 
Für Matthias Deppe gilt es 
nun nur noch, das Spiel 
schnell abzuhaken, anständig 
zu trainieren und in einer Wo-
che gegen Umstadt einen neu-
en Anlauf zu wagen.   

HSG Großenlüder/Hain-
zell: Herber, Decher, Stradt-
mann; Deppe (4), L. Münker, 
B. Dimmerling (3), Goßmann, 
S. Münker, Malolepszy (1), L. 
Dimmerling (1), Blinzler (6), 
Block, H. Dimmerling (2), Sip-
pel. Schiedsrichter: Be-
cker/Nickel. Zeitstrafen: 2/5.

Vernichtend dürfte das 
Wort sein, dass die Nie-
derlage der HSG Gro-
ßenlüder/Hainzell gegen 
die TSG Münster am bes-
ten beschreibt. Mit 17:35 
(9:15) ist der Oberligist 
gestern Abend im Tau-
nus untergegangen.

MÜNSTER

Handball: Großenlüder geht mit 17:35 unter

Totalausfall im Taunus

HANDBALL

OBERLIGA  
ABSTIEGSRUNDE 

Münster – Großenlüd./Hainz.             35:17 
Babenhausen – Wettenberg           Sa 18:00 
Umstadt/Habitzh. – Petterweil       Sa 19:30 
Breck./Wall./Mass. – Bruchköbel   So 17:00 

 1 Petterweil 7 189:171 11:3 
 2 Breck./Wall./Mass. 6 148:134 8:4 
 3 Umstadt/Habitzh. 6 138:136 8:4 
 4 Münster 7 161:134 9:5 
 5 Bruchköbel 7 175:177 7:7 
 6 Wettenberg 7 200:193 6:8 
 7 Großenlüd./Hainz. 8 221:251 5:11 
 8 Babenhausen 6 128:164 0:12

Abteilungsleiter Robert Posa-
vec, war mit der Leistung im 
Großen und Ganzen zufrie-
den. „Ein sicherlich nicht op-
timaler Start in die Saison. Wir 
wussten, dass es sehr schwer 
wird und es wartet noch viel 
Arbeit auf uns.“  

Es lag schon etwas Besonde-
res in der Luft. Endlich wieder 
Baseball, eine volle Saison mit 
14 Spieltagen hat begonnen. 
Trotz der schleppenden Vor-
bereitung und nur minimalen 
Trainingsmöglichkeiten  fuh-
ren die Blackhorses guter 
Hoffnung auf ein gutes Spiel 
nach Kassel, lieferte man sich 

im Vorjahr schließlich noch 
ein packendes Duell um die 
Meisterschaft. 

Nach der Fuldaer 2:0-Füh-
rung holte Kassel, mit freund-

licher Unterstützung der Ful-
daer Defensive, Punkt um 
Punkt auf und übernahm die 
Führung (6:2).  Die schwarzen 
Pferde konterten und glichen  
zur Mitte des Spiels nochmal 
zum 6:6 aus. Danach brachten 
die Blackhorses nichts Zähl-
bares mehr aufs Papier. Kassel 

diktierte das Geschehen und 
brachte das Spiel ungefährdet 
mit 12:7 nach Hause. 

Rookie Abgar Nikogossian 
kam zu seinem Premierenein-
satz und lieferte ein sehr gutes 
Debüt ab. 

Fulda spielte mit: Florian 
Leinberger, Daniel Gallus, Ke-
vin Medler, Steven Sylvia, Joe 
Porter, Paul Kubina, Mike Tsa-
koumakis, Ben Happ, Maleek 
Leinberger, Abgar Nikogossi-
an, Robert Posavec.  

Am Samstag, den 7. Mai. er-
warten die FT Fulda Blackhor-
ses um 13 Uhr den Titelfavori-
ten aus Frankfurt zum ersten 
Heimspiel der Saison.  

Die Blackhorses trainieren 
dienstags und donnerstags ab 
18.30 Uhr auf dem Baseball-
feld in der ehemaligen US-Ka-
serne. Neulinge sind willkom-
men. Kontakt: Robert Posavec 
0177-5891855 oder info@fuld-
ablackhorses.de

Zum Saisonauftakt un-
terliegen die FT Fulda 
Blackhorses den Herku-
les Kassel in der Base-
ball-Verbandsliga ver-
dient mit 7:12.

FULDA

Baseball: Blackhorses mit 7:12-Niederlage

Kein optimaler Start 




